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Am 10. April dieſes lauffenden 17OT. Jahres ſich durch 
Prieſterliche Copulation zu einer gewůnſchten Ehe 
ee ließ / 


en Ehelichen Stand mit theils welllichen Orden 
in kurtze Vergleichung ziehen / 


und damit zu Wet ‚guten Gedancken Anlaß 


M. Beorge Wende / 
— . 1 daſelbſt Rector und Prof. Publ. 
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TH O RN / 
Gedruckt! in eines Hoch / Edlen Raths Druckerey. 


As Menfchen-Anfchlägeftifften / das gehet offtermahls mit ihnen 

. N unter; Gottes Ordnung aber beſtehet unwandelbar. Einen 
Belag vom erſten geben uns verſchledene weltliche Orden und 
e J Geſellſchafften / welche in juͤngſtabgewichenem Jahrhundert von 
hei Erlauchten / theils Edlen / deutſchen Haͤuptern aus ſehr 
AR”: ER herrlichem Abſehen und mit Vergnuͤgung der galanten Welt 
geſtifftet; Aber auch leider! mit Abweichung derſelben wieder · 
umi zerriſſen und nicht ohne Bejammerung der Tugend Ge 
lehrten ins Vergeſſen geſtellt worden. Kleiner Geſellſchafften (die von Hn. Harf- 
dörffern die Pegnitz Schaͤfferey / von Hn. Riſten der Schwanen Orden / von FE 
die deut ſchgeſinnte Genoſſenſchafft / benahmet worden /) vor dißmahl zu geſchweigen: 
Ihro Maj. die verwittibte Kaͤſerin / ELTONONA/ hochvernuͤnfftig wahrneh · 
mend / welcher Geſtalt entweder der hohe Stand / oder des Hof Lebens kluge Thor · 
heit / oder beydes / manch Er lauchtes Frauenzimmer zu mehr als Frantzoͤſiſcher Frey ⸗ 
heit verleite / und dagegen ihnen die Tugend / als was alberes / veracht zu machen pflege / 
ftifftete im Jahr unſers Erloͤſers 1662, den Orden der Selavinnen der Tugend / nahm 
Furſtl. Damen zu Geſellſchaffterinnen an / verband fie zu ewigem Haß gegen die 
Uppigkeit / und / womit keine der Edl. Tugend / als eine freye Sclavin / zu dienen ſich 
aͤuſern moͤchte / bezeichnete fie ihren Ordnungs⸗Groſchen / worauff die hellglaͤntzende 
Sonne abgebildet / und mit einem Lorbeer ⸗ Krantz umbſchraͤncket war / mit beyſte⸗ 
hender recht Fürſtlichen Uberſchrifft: 0 LA TRIUMPHAT UBISUE. 
ungeſchlachter Seelen abziehen / und hingegen durch preißwuͤrdige Tugend Pro. 
ben ſich das güldne Dlieh der Ehren⸗ vollen Unſterbligkeit erwerben wollen? Was 


iſt Chriſtlicher / als mit Hindanſetzung weltlicher Vergnuͤgung ſich des ewigen Heyls 


und Glorie verſichern konnen? Allein! wie lange daurcete ſolche hochloͤbliche Ver⸗ 


ordnung? Sind etwan noch Merckmahle derſelben in Fuͤrſtlichen Hertzen und Leibern 
abzumercken; Leider! an Erl. Fuͤrſtinnen / welche nach den Regeln ſolcherley Verfaſ. 
ſungen beſtaͤndigſt einherzugehen Anſtalt machen / iſt zur Zeit noch kein Abgang / 


aber mit erfolgendem hoͤchſt klaͤglichem . dieſer theuren und gantz ungemei · 
nen Kayſerin / welche im sötzigſteim Jahre des zuruͤckgelegten Seu, diß / was fterb- 
lich war / ablegete / muſte dieſe Fuͤrſten · ere f hinwiederumb die Unbeſtaͤndigkeit 
vor ihre Mutter erkennen. Weil biß anhero ſich kein anderes Königliche Haupt zu 


Fortſetzung obhenennter Ubungen auffwerffen wollen / hoͤret man in dero Zimmern 
nachfolgende Klag⸗Worte gar offt erſchallen: Ach! unſere Tugend ⸗Sonne iſt unter⸗ 
gangen! Nunmehro werden unſere Tugenden durch den Nebel des Neydes verdun | 


＋ 


ckelt werden 82200 

I hro Maj. Chriſtina / Koͤnigin in Schweden / be 
loͤbliches Abſehen / als fie vor 48. Jahren den Site 
liebte / und folchen mit dem merckwuͤrdigem Beyworte: SEMPZER IDEM, be. 


ſtaͤtigte. Es folten nemlich alle Ritter darunter auch der Spaniſche Abgeſandte | 
aus ſonderbahrer gnaͤdiger Willkuͤhr erkohren wurde / gleich dem Amaranthen bey N 
einem Weſen und Krafft verbleiben / das iſt / fo in truͤbſeeligen / als angenehmen 


Faͤllen / des Semuͤthes Standhaftigkeit bezeugen / und fo gar ihnen ſelbſt niemahls 
unaͤhnlich werden. Ach aber! def Beling it war nichte weniger / als beſtaͤndig. 


Die Maſeſtaͤtiſche Stiffterin vergaß ihre eigene Stifftung / und wurde ihr ſelber un⸗ 


gleich! In Meynung / ihr Amaranth würde in frembden Sande beſſer / weder auff 
den ſteinigten Klippen gruͤnen und bluͤhen / verwechſelte ſie ihr Vaterland mit Ita⸗ 
lien / und alle Ritter / die bißher das S RAR IDE M in Wort und en 

eſtan · 


Gewiß recht Fuͤrſtlich / ja Chriſtlich! Denn was iſt Füͤrſtlicher / als ſich von Schmutz 


ſelte gleichfalls em überaus 
en Ainaranthen⸗ Orden be⸗ 
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beſtaͤndig beobachtet hatten / wurden ihrer Schuldigkeit damit gleichſam auff eins 
mahl ent laſſen. 


Deutſchland hatte ſich im verwichenem zehenden Jahrhundert ziemlich in 
frembde Wörter und Sitten vertieffet. Es konte keine deutſche Schrifft abge» 
faſſet werden / die nicht mit Frantzoͤſiſchen / Lateiniſchen / und andern Woͤrtern 

ngefuͤllet war. Man hätte bey nahe dazumahl auch unter den Deutſchen recht · 
155 e Deutſchen auffſuchen ſollen. Umb nun dem allem / was undeutſch zu 
nennen war / nachdruͤcklich abzuhelffen / hingegen das deutſche EN e 
Vertrauen / wie auch unſere alte Helden Sprache in einen beſſern Stand au 
ſetzen / machten Ihro Durchl. Hertzog Ludewig / Fuͤrſt zu Anhalt / das edle 
Deut ſchland fo hoch begluͤckt / daß es durch Behuff einer Geſellſchafft / die er die 
Fruchtbringende betitulte / ſolch loͤbliches Vorhaben nach und nach ins Werck zu 
richten mächtig gnug war. Ihr Gewaͤchs war ein Palm Baum / das Wort: 
Alles zu Nutzen. Gleich wie aber Palmen ⸗Baͤume / nicht minder / als andere 
Baͤume / endlich Safft loß werden und vertrucknen; Alſo gieng es auch dem 
Durchl. Palmen ⸗Orden / nachdem fein drittes Ober ⸗Haupt / der Erl. Wolgera⸗ 
thene / Fuͤrſt Auguſtus / Hertzog zu Sachſen / im Jahr Chriſti 1680. vom Schau · 

latz der Welt wiederumb abtreten muſte. Wir leben nun ohne Haupt / ohne 

chutz / ohne Wachsthum. Deutſchland muß ſich entweder einbilden / daß es 
mit feinen Früchten bißhero gnug gefruchtet / oder in dem Argwohn ſtehen / daß fein 
herrlicher Zweck auch ohne dergleichen Seſellſchafft zulaͤnglich befoͤrdert werden 
kan. Doch gnug hiervon. 


Inm sꝛtzigſtem Jahre richtete Hertzog Hen Nimrod, H. z. W. u. T. nach 
dem Beyſpiel derer von Antorff nach Utrecht gefluͤchteten Edelleute / einen Todten · 
Orden auff. Zum Beweiß deſſelben brauchten ſie umb den lincken Arm einen 
ſchwartzen Flor / und bey dem Todten- Kopffe/ der ihren Fingerreiff bezeichnen 
ſolte / erinnerten fie ſich allemahl der hinfaͤlligen Sterbligkeit. Allein! dieſer 
Orden verſchwand / ehe dann er recht zu Kraͤfften kam. Der Gran Priorin, Fuͤrſtin 
Sophia Magdalena / Hertzogin zu Muͤnſterberg ꝛc. unverſehener Abſchied machte 
auch dieſem Orden ein Ende / und alſo wurde an dieſen 4. Orden erfuͤllet / was oben 
gemeldet worden / nemlich daß diß / was Menſchen ſtifften / auch vielmahl mit 
denſelben untergehe. 


Der eintzige Dannebrogiſche oder des Daͤhniſchen Biedermanns Ritter. 
Orden / welchen Ihro Maj. Chr iam ,. König in Daͤnnemarck / vor 29. Jahren 
und zisar zu der Zeit / als ihme der andere Bring / Chriſtian Wilhelm / zur Welt 
gebohren worden / entweder gantz von neuem angeordnet / oder 13 be Nane 
hinwiederumb erneuret / beharret annoch in feinem Flor / und weil Ihro Maj. 0 
itzige König / Friedrich der IV? nicht gerne von ie glorwuͤrdigen Herrn Vater 
Satzungen abzuweichen pflegen / mag man ſich die feſte Sof machen / er 
werde / gleich denen nf und fe Frantzoͤſiſchen und Engellaͤndiſchen Orden in 
ſteter Ubung verbleiben / und feinen Rittern das goldene | und mit Diamanten 
verſetzte Creutz / welches fie in vorfallenden Feſtinen / wie in ſolchen Orden 
ai dae am Halſe zu tragen verbunden ſeyn / fernerweit zu ertheilen ge» 
nehm haben. - 


Dergleichen Schickſal hät der Ehliehe Orden / in welchen unſere Hochzeiter 
ſich bereits einſeegnen laſſen / keines wegs zu befuͤrchten. Sein überkoͤnigliches 
Haupt / das ſolchen Stand alsbald im Garten Eden eingeſetzt / iſt keiner pe 

ung 
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dlung unterworffen. Von Koͤnigen heiſt es: Ihr ſeyd Goͤtter / aber ihr werdet 


ſterben / wie Menſchen. Von Gott ſchreibet Dantel: Und feines Königreichs 
wird kein Ende ſeyn. Er hat fetbigen. auch nicht allein vor Fuͤrſten / Edele und 
Gelehrte / welche leicht abſterben koͤnnen / ſondern vor alle und jede Menſchen / 
die ſich nur dazu nicht ungeſchickt befinden / anberaumet. Fallen gleich deren etliche 
durch des Todes Hand dahin / doch werden ihre Stellen bald wiederumb erſetzet. 
Es geht ſelten ein Jahr dahin / daß ihrer nicht mehr zur Tauffe / als zum Grabe 
getragen werden. Was ſoll ich viel ſagen? Der eheliche Orden erhält und ver 
mehrt ſich durch ſich ſelbſt. Hier werden nicht todte Feder fondern lebendige Lenden 
Früchte erfordert. Dieſer Orden iſt der Pflantz Garten des menſchlichen Ge. 
ſchlechts / und wenn ſeine Regeln wol behertziget werden / ſo mag nicht allein das 
gemeine Weſen in der Welt / ſondern auch der Himmel ſelbſt erbauet werden. 
Wie iſt nun wol moͤglich / daß ein ſolcher Orden / der von einem ſo maͤchtigen 
Stiffter beſchüͤtzet / mit ſo viel unzaͤhlichen Geſellſchafftern erhalten / und durch 
me Fruͤchte vermehret wird / vor dem Untergange der Welt wieder eingehen 
nne? | 


Freuet Euch demnach / ihr Wertheſten Hochzeiter / und ſeyd gutes Muthes. 
Der Himmel ſiehet überaus gerne / daß ihr euch in das Ehſtands ⸗Negiſter ein · 
zeichnen laſſet. Denn hiemit erweiſet ihr / daß ihr ſolchen / gleich andern / durch 
euch / fo lange es ihme gefaͤllig iſt / zu erhalten bedacht lebet. Freuet euch und 
hoffet immerzu das beſte. Der Huͤnmel / den ihr vor das einige Ober Haupt 
ſolcher Geſellſchafft erkennet / wird euer nicht vergeſſen. Ihr habet Ihn / als ihr 
mit Heyraths⸗ Gedancken umbgienget / Chriſtlicher maſſen umb die Einnahme 
demüthigft begruͤſſet; Itzt ſtehet er bereit / euch williglich anzunehmen / einzu · 
ſchreiben / und vor rechtmaͤßige Ehſtands⸗Geſellſchaffter zu erkennen. 


Freuet Euch / und zweiffelt nicht an vergnüglichem Seegen. Der Himmel 
hat vor alle / die feinen Ordens» Reguln nachzuleben erboͤhtig ſind / und alſo auch 
fuͤr euch / was guttes auffgehoben. Wird es ihme beliebig / Euch zutraͤglich fallen / ſo 
wird er auch zu rechter Zeit zu Euch ſagen: Wachſet / und mehret Euch. Sein Ordens · 


Seegen iſt / wie ihr wiſſet / dahin angeſehen / auff daß durch ſolchen der Menſchen 


Geſchlecht / durch diß ſeine Goͤttliche Ehre / befoͤrdert und vermehret werden moͤge. 
Freuet Euch endlich / und entſetzet Euch vor oberwehntem Todten » Orden nicht, 
Die in die abgeſchmackte Charlotten⸗Geſellſchafft ſich dollkuͤhn einverleiben laſſen / 
haben wol nicht Urſache / fich eines langwierigen Ehe Lebens zu verſichern; Die 
aber / gleich wie Ihr / alle Tage des Tugend» Ordens heilige Geſetze vor Augen 
haben / denen ſtehen die Sternen beſſer. Der Himmel pflegt ins gemein die jeni · 
gen / fo über feinem Loſungs⸗Worte feſte halten) nicht eher aus dem Welt Orden 
abzufordern / biß fie ſelbſt verlangen in den Engels Orden eingenommen zu 
werden; Und wenn endlich dieſes ergehen ſoll / ſo muß alsdann ihr Ge · 
ſchlecht auch in den Kindern / und ihr gutter Tugend Ruhm 
auch in dem finſtern Grabe / leben. 
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